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„Zur Stärkung der Kraft der Kultur des werktätigen Volkes

habe auch ich mit meinem Herzblut, meiner Leidenschaft, 

meinen Gedanken und Ideen beigetragen.

Das hat mich erfüllt und stolz gemacht.“

 

Wladimir Eifert



Vorwort

Mit Erlassen und Verordnungen von Gremien der Partei- und Staatsführung der 

UdSSR konnte man wie mit einem Radiergummi auf der Karte des großen Landes 

Orte tilgen, in denen Ethnien lebten, die der Sowjetmacht nicht genehm waren, 

ihre jahrhundertelange Geschichte und ihre Traditionen auslöschen und mensch-

liche Lebenswege durchkreuzen. Mit einem solchen „Radiergummi“ wurde auch 

über das Schicksal des ethnischen Deutschen Wladimir Eifert entschieden. Nach-

dem sie im Bild seines Lebens alle früheren Verdienste als talentierter Künstler, 

bekannter Kunstwissenschaftler und nicht weniger erfolgreicher Museumsleiter 

und -kurator getilgt hatte, hielt die Sowjetmacht für ihn andere Wege bereit. Im 

Herbst 1941 wurde Wladimir Eifert als Person deutscher Nationalität gewaltsam 

aus Moskau nach Kasachstan ausgesiedelt, in das entfernte Steppendorf Saryarki, 

wo er einer Tätigkeit nachgehen musste, die weit von jedem Schöpferturm ent-

fernt war. Zur Kunst sollte er später, nach seinem Umzug nach Karaganda, wie-

der zurückkehren, nach Moskau und in sein früheres Leben jedoch niemals. 1948 

wurde Wladimir Eifert gemäß einem Erlass der Sowjetmacht wie auch Hundert-

tausende andere deutsche Sondersiedler „auf ewig an den Orten ihrer Zwangs-

ansiedlung belassen ohne ein Recht auf Rückkehr an den einstigen Wohnort …“ 

Im industriell geprägten Karaganda sollte er nicht nur zu Leinwand und Farben 

zurück�nden, gerade hier war es ihm vorherbestimmt, zum ersten Lehrer und 

Mentor vieler später bekannter Künstler zu werden, indem er ein kleines Kunst-

studio ins Leben rief, das einem der Bergwerke der Stadt angegliedert war. Lei-

der hat Wladimir Eifert keine Aufzeichnungen über seinen schwierigen Lebens-

weg hinterlassen, doch seine Bilder, die sowohl in kasachischen Museen als auch 

in anderen Ländern aufbewahrt werden, seine Briefe an Kollegen und Schüler, 

Archivdokumente und kunstwissenschaftliche Abhandlungen über ihn werden 

für immer eine Quelle bleiben, die verhindert, dass der Name Wladimir Eiferts in 

Vergessenheit gerät.

Wir sprechen dem Bayerischen Kulturzentrum der Deutschen aus Russland 

(Nürnberg) unseren tief empfundenen und aufrichtigen Dank dafür aus, dass es 

uns bei der Herausgabe des vorliegenden Bandes geholfen und �nanziell unter-

stützt hat.

Julia Podoprigora, 

Kandidatin der Geschichtswissenschaften
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Einführung

Kunst ist die höchste Form der Ho�nung.

Gerhard Richter

D
ie Zeit ist ein harter, aber gerechter Richter. Davon kann man sich über-

zeugen, wenn man seinen Blick in die Vergangenheit, und zwar sowohl in 

die ferne als auch in die nähere Vergangenheit, richtet. Das 20. Jahrhun-

dert ist in vielerlei Hinsicht zu einer Schicksalsperiode der Geschichte geworden, 

in der die Menschheit einen in Ausmaß und Tragik nie gekannten Weg zurück-

gelegt hat, der den einzelnen Menschen mitunter an den Rand der Verzwei�ung 

und des Verlustes seines Glaubens an die ursprüngliche und unverbrüchliche 

Kra� der Güte und Wahrheit gebracht hat. Die Tatsache, dass Menschen, ihre 

Namen und Leistungen dem Nichts und dem Vergessen entrissen werden, ist ein 

Beweis für die Existenz einer höheren Gerechtigkeit, in deren Namen vielleicht 

auch die unzähligen Leiden und Entbehrungen bewältigt wurden, denen ganze 

Generationen ausgesetzt waren.

In der Geschichte der bildenden Kunst des 20. Jahrhunderts in Kasachstan gibt 

es Künstler, deren Beitrag zur nationalen Kultur des Landes bisher nur unzurei-

chend gewürdigt wird. Dafür gibt es eine Reihe von Gründen, und, ohne diese auf-

zuzählen, ist es wichtig festzuhalten, dass wir den Weg, viele vergessenen Namen 

zurückzuholen, beschreiten müssen und, so kann man sagen, bereits beschritten 

haben, indem wir die Lücken unseres Wissens und unserer Vorstellungen von der 

Geschichte der Entwicklung einer nationalen bildenden Kunst im vorigen Jahr-

hundert schließen. Viele sowjetische Künstler, die in die Mühlen der in der Mitte 

der 1930er-Jahre von Stalin initiierten politischen Repressalien geraten sind, ha-

ben das Schicksal von Millionen ihrer Landsleute geteilt. Einige von ihnen hat es 

aus diesem Grund nach Kasachstan verschlagen. Der Weg dieser Menschen nach 

Osten war nicht umweht von der Romantik eines Eugène Delacoix oder der geis-

tigen Suche eines Paul Gauguin. Es war ein Weg „ins Nichts“, in eine Welt der 

Zerstörung der Persönlichkeit, man fügte sich dem erbarmungslosen Willen einer 

Staatsmacht, die den utopischen Ideen des Kommunismus fanatisch verha�et war. 

Und nur die Liebe zum Leben, das Streben nach Freiheit und eine unauslöschli-

che schöpferische Energie konnten verhindern, dass diese Menschen verzweifelten 

und vor der Erbarmungslosigkeit eines blinden und grausamen Schicksals in die 
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Knie gingen. Unter unsagbar schwierigen Bedingungen verrieten sie ihre Berufung 

nicht, sondern waren weiterhin schöpferisch tätig und retteten so die Kunst, und 

die Kunst rettete sie. In diesem ewigen Kampf zwischen Gut und Böse zeigte sich 

die wahrha�ig göttliche Natur der Kunst, ihre Kra�, die alles besiegt. 

In der Anfangsphase des Großen Vaterländischen Krieges wurde auf Beschluss 

der sowjetischen Regierung fast die gesamte sowjetdeutsche Bevölkerung nach Ka-

sachstan und in andere, weit von der Front entfernt gelegene Regionen der UdSSR 

deportiert. Im Herbst 1941 wurden mehr als 400.000 Deutsche aus verschiedenen 

Siedlungsgebieten in der UdSSR zwangsweise nach Kasachstan ausgesiedelt.

Außer nach Kasachstan wurden Sowjetbürger deutscher Nationalität auch in 

die Gebiete Nowosibirsk und Omsk, in die Regionen Krasnojarsk und Altai sowie 

andere Gegenden Sibiriens ausgesiedelt.

Die Ausgesiedelten, denen man das Recht auf Rückkehr an ihre früheren Wohn-

orte versagte, wurden mit einer geringen Menge persönlicher Gegenstände, ernied-

rigt und voller Furcht vor der Ungewissheit, in Güterwaggons gepfercht und in die 

weit entfernten Randgebiete des riesigen Landes geschickt.

Die Mehrzahl der zu Kriegsbeginn nach Kasachstan und Westsibirien depor-

tierten sowjetischen Deutschen hatte den Status von Sonderumsiedlern, was eine 

erhebliche Einschränkung ihrer staatsbürgerlichen Rechte bedeutete. Diese Kate-

gorie von Deportierten war der extra dafür gescha�enen Abteilung für Sonderum-

siedlungen unterstellt, die unmittelbar dem Volkskommissariat für Innere Angele-

genheiten NKWD unterstand. Man nahm den Menschen ihre Pässe ab und verbot 

ihnen, in Führungspositionen oder militärisch wichtigen Betrieben zu arbeiten. 

Gleichzeitig war es ihnen in dieser ersten Phase erlaubt, zur Arbeits-oder Woh-

nungssuche innerhalb bestimmter Landkreise und Gebiete umzuziehen. Schon 

bald aber wurde diese relative Freizügigkeit abgescha�, und die „große Masse de-

portierter Deutscher, mit Ausnahme wertvoller Fachleute, musste sich in Kolcho-

sen au�alten1“.

Unter den Sonderumsiedlern befanden sich auch viele Vertreter der deutschen 

Kulturintelligenz, darunter auch zahlreiche Maler. Nach Kasachstan wurden so 

bekannte Künstler wie Heinrich Vogeler (1872-1942), Pawel Friesen (1888-1978), 

Leonid Brümmer (1889-1971), Leonid Gamburger (1899-1984), Günther Hummel 

(1927-2021), Irina Borkhman (1902–1995), Viktor Busch (1934-1986), Oskar Majer 

(1924-1990) und Artur Fonvizin (1882-1973). Dieses traurige Schicksal teilte auch 

Wladimir Eifert. All diese Künstler haben es ungeachtet der schweren Prüfungen 

in ihrem Leben vermocht, sich ihr Streben nach kreativer Arbeit zu erhalten und 

ihrer Kunst bis zum Ende treu zu bleiben.

1	 German, A.: Nemcy SSSR na specposelenii (Die Deutschen der UdSSR in der Sondlersiedlung), in: Izvestija 
	 Saratovskogo Universiteta. Novaja Serija. Istorija. Meždunarodnye otnošenija. 2014, Bd. 14, Ausg. 2, S. 40.
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Landscha� mit Dampfer. 1930er-Jahre.

Man sollte meinen, der Name Wladimir (Waldemar) Alexandrowitsch Eifert 

wäre sowohl Fachleuten als auch einem breiten Publikum in Kasachstan und Russ-

land heute wohlbekannt. Dennoch haben seine Persönlichkeit und das künstleri-

sche Erbe, das er hinterlassen hat, leider noch nicht die Wertschätzung erfahren, 

die ihnen gebührt und die sie verdienen. Bis heute wird Wladimir Eifert in erheb-

lichem Maße hauptsächlich als Opfer der Stalin-Zeit und Provinzmaler wahrge-

nommen, dessen Werke in den Depots regionaler Museen der ehemaligen UdSSR 

verschwunden sind. Wendet man sich jedoch seiner Biogra�e zu, tri� man auf 

eine menschlich und künstlerisch außergewöhnliche Persönlichkeit, die einen lan-

gen Lebensweg zurückgelegt hat, der angefüllt war von einer stetigen kreativen Su-

che, interessanten Begegnungen und den für jeden Menschen unausweichlichen 

leidvollen Erfahrungen und Verlusten. Die Kunst eines jeden Malers ist häu�g ein 

kleiner, doch immer unschätzbarer Beitrag zur Schatzkammer der Weltkultur. Das 

künstlerische Erbe Wladimir Eiferts muss und wird zweifellos dabei noch seinen 

besonderen Platz �nden. In diesem Zusammenhang soll es die Aufgabe des vorlie-

genden Bandes sein, noch vorhandene Wissenslücken über diesen außergewöhn-

lichen Menschen und großen Künstler zu schließen.
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„Regenbogen über der Steppe. Wladimir Eifert“

Der monographische Band „Regenbogen über der Steppe. Wladimir Eifert“ ist dem 

bekannten sowjetdeutschen Künstler Wladimir Eifert (1884-1960) gewidmet. Es 

ist das erste Buch, in dem auf der Basis des vom Verfasser zusammengetragenen 

umfangreichen künstlerischen und Archivmaterials über den Lebensweg und die 

beru�iche Lau�ahn des hervorragenden Malers, talentierten Museumsfachmanns 

und Pädagogen berichtet wird. Die deutsche Herkun� Wladimir Eiferts war der 

Grund, dass es ihn 1941 nach Zentralasien verschlug, und von dieser Zeit an waren 

sein gesamtes weiteres Schicksal und seine Kunst mit Kasachstan verbunden.

Das Buch richtet sich sowohl an das breite Publikum als auch an Fachleute, die 

sich für die Geschichte der sowjetischen Kunst und der Kunst Kasachstans interes-

sieren.


